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60 Prozent Plus – Eine starke Filmbranche für einen starken  

Sender im Südwesten 
 

Die Filmkonzeption der Landesregierung 2020 und die Studie „Medienproduktion der 

Zukunft“ der Uni Tübingen, der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart und der Film 

Commission Region Stuttgart von 2022 kommen übereinstimmend zu dem Schluss, dass der 

SWR mehr seiner Produktionen an in Baden-Württemberg ansässige Filmproduzentinnen 

und –produzenten abgeben sollte, um den Standort zu stärken und nachhaltig zu entwickeln. 

Diese Einschätzung teilt die lokale Filmbranche mit Nachdruck. Doch die Realität sieht seit 

Jahren anders aus.  

 

Der Anteil der vom SWR vergebenen Produktionsaufträge, die an Unternehmen im eigenen 

Sendegebiet (Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz) gehen, lag im Jahr 2023 unter 

30 Prozent, präzise bei 28,85 Prozent. Somit sind mehr als 70 Prozent der Aufträge des für 

Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz zuständigen ARD-Senders an Produktionsfirmen 

außerhalb des SWR-Sendegebiets vergeben worden.  

 

Laut Produzentenbericht des SWR für 2023 sind dies mehr als 65 Mio. Euro, die in anderen 

Bundesländern und im Ausland ausgegeben wurden. Auch im Jahr 2022, als der SWR noch 

38,75 Prozent im eigenen Sendegebiet ausgab, war dies keine gute Quote. Denn bei keiner 

anderen der großen ARD-Anstalten wurde prozentual so wenig Geld vor der eigenen 

Haustür investiert wie beim SWR, der zweitgrößten Landesrundfunkanstalt. 

 

Zum Vergleich: Der WDR, die größte Landesrundfunkanstalt der ARD, vergab 2022 

64 Prozent seiner Aufträge und damit 63,6 Mio. Euro an regionale Produzenten im eigenen 

Sendegebiet. Beim NDR, der drittgrößten Landesrundfunkanstalt, waren es 50 Prozent (41,7 

Mio Euro). Selbst beim MDR, dessen Intendant Ralf Ludwig zum Amtsantritt Ende 2023 ein 

deutlich verstärktes Investment in die Senderregion ankündigte, lag die Quote mit 

41,4 Prozent (26,4 Mio. Euro) höher als beim SWR. 

 

Es stellt sich die Frage, warum es im Südwesten – Heimat einer international erfolgreichen 

Animations- und VFX-Industrie, einer beachtlichen Anzahl von 

Dokumentarfilmproduktionsfirmen, von potenten Film- und Serienproduzentinnen und -

produzenten, der Filmakademie Baden-Württemberg, der HdM in Stuttgart sowie vieler 

weiterer Institutionen und Firmen – kein Bekenntnis des SWR zu substanzieller, nachhaltiger 

und strategischer Zusammenarbeit mit der regionalen Branche gibt. 

 

Die vielen seit mehr als zwanzig Jahren durchgeführten Runden Tische, die verabschiedeten 

Filmkonzeptionen der Landesregierung, in denen jeweils sauber analysiert wurde, was auch 

der SWR für die Branche tun könnte, haben bisher nichts erbracht, was zu mehr 

Zusammenarbeit zwischen Sender und Branche im Land geführt hätte.  
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Deswegen schlagen wir die verbindliche Einführung einer Quote zur Vergabe von 

Aufträgen durch den SWR an konzernunabhängige Firmen mit Sitz und Mitarbeitern 

im Sendegebiet des SWR in Höhe von 60 Prozent vor. Dabei sind insbesondere für die 

Bereiche Film, Serie, Dokumentarfilm, Fernsehjournalismus und Animationsfilm und -serie – 

also die Bereiche, die unter anderem an der Filmakademie Baden-Württemberg ausgebildet 

werden – Aufträge des SWR bevorzugt an Firmen im Sendegebiet zu vergeben.  

Eine verpflichtende Quote für regionale Produktionen des SWR wäre nicht mit Mehrkosten 

verbunden. Es geht somit nicht um Mehrausgaben oder Budgeterhöhungen, sondern um 

eine Kanalisierung der ohnehin budgetierten Ausgaben ins Sendegebiet. Davon würde die 

Kreativ- und Filmwirtschaft in hohem Maße profitieren, wie die Zukunftsstudie und 

Filmkonzeption des Landes dargelegt haben.  

 

Im Staatsvertrag über den Mitteldeutschen Rundfunk (MDR) ist zum Beispiel bereits in der 

Präambel festgehalten, dass „bei dieser Angebotsrealisierung regionale Produzentinnen und 

Produzenten zu berücksichtigen“ sind. Dies sollte auch im Staatsvertrag des SWR 

festgehalten werden. 

Die Stärkung lokaler Produktionen durch den SWR wird sich mittel- bis langrfristig auch 

positiv auf die Programmqualität des SWR auswirken, indem sie dazu beiträgt, vielfältigere, 

authentischere und lokal relevantere Inhalte zu produzieren. Der Aufbau einer stabilen und 

vielfältigen lokalen Produktionslandschaft wird auch andere Sender dazu veranlassen, in 

Baden-Württemberg ansässige Produktionsfirmen zu beauftragen, was den gesamten 

Kreativstandort substantiell stärken wird.  

Die Branche hat bereits eine Reihe von Vorschlägen erarbeitet, wie man zu dieser Quote 

von 60 Prozent kommen könnte. Diese umfassen beispielsweise den Abbau der internen 

Produktionskapazitäten zu Gunsten der heimischen Produzierenden. Die Tatortreihen des 

SWR, die Vorabendserie „Die Fallers“, Magazinbeiträge und Dokumentationen, die bislang 

im Sender selbst produziert werden, können nach dem Beispiel anderer Sendeanstalten 

auch an freie Produzentinnen und Produzenten gegeben werden. Die budgetäre 

Umwandlung eines typischen SWR-Mittwochsfilms in drei Kinokoproduktionen, die noch 

dazu Fördermittel auf Bundesebene einwerben würde, wäre ein weiterer äußerst starker 

Hebel für die Produktionslandschaft im Südwesten. 

Viele weitere Maßnahmen wären möglich, die im Übrigen die Programmplanung und die 

Inhalte des SWR nicht beeinträchtigen. Die Filmschaffenden im Südwesten fordern Sender 

und Politik hiermit im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung der heimischen Filmlandschaft 

auf, konkrete Schritte zu unternehmen, um von den derzeit 28,85 Prozent auf mindestens 

50 Prozent (NDR) und langfristig 64 Prozent (WDR) zu kommen. Ein starker Sender im 

Südwesten braucht eine starke Branche – die Quote 60 Prozent plus wird dies möglich 

machen.  
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Die Stärkung lokaler Produktionsfirmen bringt mehr… 

1. Kulturelle Vielfalt: Lokale Produzenten haben oft einen tieferen Einblick in die lokale 

Kultur und können Inhalte erstellen, die die kulturelle Vielfalt und Identität einer 

Region besser widerspiegeln. Dies kann dazu beitragen, dass das Programm für das 

lokale Publikum relevanter und ansprechender wird. 

2. Authentizität: Lokale Produzenten sind oft mit den örtlichen Gegebenheiten und 

Besonderheiten vertraut, was zu authentischeren und glaubwürdigeren Inhalten 

führen kann. Dies kann dazu beitragen, dass das Publikum eine stärkere Bindung zu 

den Programmen entwickelt. 

3. Wirtschaftliche Förderung: Die Beauftragung lokaler Produzenten unterstützt die 

lokale Wirtschaft und die Entwicklung der Medienbranche vor Ort. Dies kann dazu 

beitragen, Arbeitsplätze zu schaffen und das Wachstum des lokalen Kreativsektors 

zu fördern. 

4. Nähe zum Publikum: Lokale Produzenten haben oft eine engere Verbindung zum 

lokalen Publikum und können besser auf dessen Bedürfnisse und Interessen 

eingehen. Dies kann dazu beitragen, dass das Programm relevanter und 

zugänglicher wird und eine loyalere Zuschauerschaft aufbaut. 

 

Reutlingen, 15. November 2024 
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